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"NPD-Verbot blockiert 11 ... 


... unter dieser Überschrift wird am 31. März 
in der Süddeutschen Zeitung mitgeteiit, 
dass sich acht von CDU oder CDU/FDP- 
regierte Bundesländer 
geweigert haben, dem 
Bundesinnenministerium das 
von ihnen über die NPD 
gesammelte Material zu lie¬ 
fern. Unter ihnen auch Nie¬ 
dersachsen und Hamburg. 

Ihre "Begründung": Sie haf¬ 
ten ein neues Verbotsverf¬ 
ahren für "verfassungsrecht¬ 
lich aussichtslos"/!). 

Das ist in meinen Augen 
eine zutiefst verlogene 
Behauptung. Immerhin war 
seinerzeit der erste Verbots¬ 
antrag nur wegen der 
V-Leute im Dienste der 
NPD vom Verfassungsge¬ 
richt nicht angenommen 
worden und - was wichtiger 
ist - Verfassungsexperten, 
andere Innenminister und 
ganze Landtagsmehrheiten 
haften den Erfolg eines 
zweiten Verbotsverfahrens (bei Abzug der 
V-Leute) durchaus für realistisch. 


Was steckt hinter dieser "Blockierung" 
durch führende rechtskonservative Politi¬ 
ker? Ich meine, dahinter steckt im Grunde 


ein Gutteii Sympathie mit dem Nationalis¬ 
mus, der Fremdenfeindiichkeit und den For¬ 


derungen nach dem autoritären Staat! Nun 
möge niemand sagen, das sei ja absurd. 
Affe haben doch wohi noch die unsäglichen 
Tiraden des Roiand Koch im 
hessischen Wahlkampf in 
Erinnerung. 

Erinnert sei hier auch daran, 
dass Oie van Beust, Hamburgs 
Bürgermeister, es für gut hielt 
mit dem Rechtspopufisten Schiff 
eine Regierungskoaiition ein¬ 
zugehen. Auch die Anstrengun¬ 
gen des Bundesinnenministers 
Schäuble, Maßnahmen der 
schärferen Überwachung aiier 
Bürger einzuführen, zielen in 
diese Richtung. Der hat ja von 
Anfang an seine Bedenken 
gegen ein zweites Verfahren 
geäußert. 

Wir und aiie Antifaschisten 
können nur hoffen und dafür 
eintreten, dass diese Bfocka- 
depoiitik nicht das fetzte Wort 
ist, sondern zu einem weiteren 
Anwachsen der Bewegung für 
die Einleitung eines zweiten 
Verbotsverfahrens führt. 

Herbert Breidbach 



Rund 600 Friedensbewegte folgten den Worten von 
Eugen Drewermann beim Ostermarsch auf dem Marktplatz 


Stellungnahme des Beirats Neustadt zu den 
Übergriffen auf das Lidice-Haus 


"Das Lidice Haus ist zur Zielscheibe rechts¬ 
extremistisch motivierter Übergriffe gewor¬ 
den. Der Beirat Neustadt unterstützt die 
Jugendbildungsstätte darin, ihre bewährte 
Bildungsarbeit gegen Rechtsextremismus 
und demokratiefeindliche Strömungen in 
unserer Gesellschaft fortzusetzen und wei¬ 
ter zu entwickeln. Das breite Bildungs¬ 
angebot des Lidice Hauses unterstützt 
Jugendliche darin, sich für ihre Interessen 
einzusetzen und Gesellschaft mit zu gestal¬ 
ten. Der Beirat sieht in dieser Arbeit einen 
wichtigen Beitrag zur politischen Bildung 
und Entwicklung der Demokratie. 

Wir begrüßen, dass die Jugendbildungs¬ 
stätte in Zusammenarbeit mit der Polizei 
die Sicherheit der Nutzerinnen und Nutzer 
der Angebote des Lidice Hauses gewähr¬ 
leistet. Die Angebote der Jugendbildungs¬ 


stätte werden nicht eingeschränkt. 

Offensichtlich stehen die aktuellen 
Übergriffe auf das Lidice Haus und weitere 
Einrichtungen in Bremen im Zusammen¬ 
hang mit einer von der NPD angekündig¬ 
ten so genannten "Frühjahrskampagne 
gegen antifaschistische Einrichtungen". 
Dies verdeutlicht die nach wie vor beste¬ 
hende Gewaltbereitschaft der Neonazi- 
Szene. Wir for- dern den Senator für 
Inneres auf, mit allen rechtsstaatlich gebo¬ 
tenen Mitteln gegen die NPD und ihr 
Umfeld vorzugehen. 

Es ist eine Aufgabe der Gesellschaft und 
der Politik, aber auch der Pädagogik in der 
Jugendarbeit und der Schule durch aktives 
Handeln den menschenverachtenden Ein¬ 
stellungen des Rechtsextremismus entge¬ 
gen zu wirken. 


Der Beirat Neustadt setzt sich für ein 
friedliches Zusammenleben der Menschen 
unterschiedlicher Herkunft in der Neustadt 
ein. In der kulturellen Vielfalt sehen wir 
eine Bereicherung für das Leben in der 
Neustadt." 

In der fetzten öffentlichen Sitzung des Bei¬ 
rates Neustadt wollte ich Vorschlägen dem 
Lidice-Haus Solidarität zu bekunden. Das 
Haus war in der fetzten Zeit das Ziel 
rechtsextremistischer Übergriffe. Angenehm 
überrascht steifte ich fest, es iag bereits 
ein Schreiben vor. Es wurde verlesen und 
einstimmig angenommen. Auch mein Antrag, 
den Brief von einigen Beiratsmitgfiedern 
persönlich im Lidice-Haus zu übergeben, 
fand Zustimmung. 

Ingeborg Breidbach 









Grundrechteabbau: z.B. die Versammlungsfreiheit 


Vor 59 Jahren, am 23. Mai. 1949, trat das 
Grundgesetz in Kraft. Seine ersten 19 Arti¬ 
kel sind die Grundrechte. Die Versamm¬ 
lungsfreiheit ist durch Art. 8 festgeschrie¬ 
ben, sehr weitgehend im 1. Satz: "Alle 
Deutschen haben das Recht, sich ohne 
Anmeldung oder Erlaubnis friedlich und 
ohne Waffen zu versammeln." Die Möglich¬ 
keit zur Einschränkung durch ein Gesetz 
sieht der 2. Satz vor. Ein solches Gesetz 
wurde 1953 beschlossen und erfuhr u.a. 
1978 und 2005 Veränderungen. Es fegt eine 
Anmeldepflicht innerhalb von 48 Stunden 
fest und diverse weitere Einschränkungen. 
Mit der sog. Föderafismusreform von 2006 
ist das Versammfungsrecht von der Zustän¬ 
digkeit des Bundes in die der Länder über¬ 
gegangen. Die CSU hat die Gelegenheit 
beim Schopfe ergriffen und den Entwurf 
eines Versammfungsgesetzes für Bayern 
vorgeiegt, das weitgehende Einschrän- 
kungsmögfichkeiten der Versammlungs¬ 
freiheit vorsieht und jedem Antifaschisten 
und Gewerkschafter den Atem verschlägt. 


In einem Flugblatt von ver.di München sind 
die Hauptangriffspunkte auf die Versamm¬ 
lungsfreiheit aufgeiistet: 

- ,Bereits Fahnen, Anstecker, einheitliche 
Schilder usw. können nach willkürlicher 
Entscheidung der Polizei gegen das neu 
erfundene "Militanzverbot" verstoßen und 
mit einer Geldbuße bis zu 3.000 Euro 
bestraft werden. 

- Versammlungsleiter und Ordner werden 
zu "Hilfspolizisten" gemacht. Sie können 
von Behörden und Polizei als "ungeeignet" 
oder "unzuverlässig" abgelehnt werden. 

- Versammlungen können nach Gutdünken 
der Polizei gefilmt und diese 
Übersichtsaufnahmen beliebig lange 
gespeichert werden. 

- Zwei Personen, die sich laut unterhalten, 
können bereits als Versammlung gewertet 
werden. 1 

Neu ist, dass selbst für Veranstaltungen in 
Räumen Einschränkungen eingeführt wer¬ 
den soffen: 

- Versammlungsleiter von Veranstaltungen 


in geschlossenen Räumen müssen im Vor¬ 
feld und vor Ort alle persönlichen Daten an 
die Polizei weitergeben. Die Polizei kann 
den Versammlungsleiter als "ungeeignet" 
ablelmen. 

- Der Polizei muss Zutritt gewährt und ein 
"angemessener Platz" bei solchen Veran¬ 
staltungen eingeräumt werden - sonst sind 
bis zu 3.000 Euro Bußgeld zu zahlen. Nur 
die Einsatzleitung muss sich den Veran¬ 
staltern zu erkennen geben. 

- Selbst nichtöffentliche Versammlungen 
(z.B. Streikversammlungen) können davon 
betroffen sein. 1 

Das Inkrafttreten dieses Gesetzes würde 
Auswirkungen auf die ganze Republik 
haben und geht deshalb auch uns in 
Bremen an. Ein erster Schritt mitzuheffen 
es zu verhindern ist, die Information dar¬ 
über zu verbreiten. Das Material dafür ist 
auf der Internetseite www.muenchen.verdi. 
de zu finden. 

Regine Albrecht 


Mehr als Grundrechteabbau: z.B. ZMZ 


Im Zuge der Notstandsgesetzgebung wurde 
1968 der Art. 35 CG u.a. durch folgenden 
Satz erweitert: "Zur Hilfe bei einer Natur¬ 
katastrophe oder bei einem besonders 
schweren Unglücksfall kann ein Land Poli¬ 
zeikräfte anderer Länder (...) und Streit¬ 
kräfte anfordern." Diese Zusammenarbeit 
zwischen Militär und zivilen Steifen wurde 
des öfteren praktiziert, wenn in einzelnen 
Gegenden der Katastrophenfaii ausgerufen 
wurde, z.B. wegen Sturmflut oder Hoch¬ 
wasser. 

Das neue Bundeswehrkonzept der Zivil 
Miiitärischen-Zusammenarbeit (ZMZ) steift 
hier jedoch eine neue Qualität dar. In 
jedem Bundesland wurde in 2007 ein sog. 
Landeskommando eingerichtet (in Bremen 
am 25.01.2007), dessen Leiter als Beauf¬ 
tragter der Bundeswehr für Zivil-MLlitäri- 
sche-Zusammenarbeit (BeaBwZMZ) als 
ständiger Ansprechpartner für die zugeord¬ 
neten zivilen Dienststellen zur Verfügung 
steht. Er ist laut "Pressehintergrund zur 
Neuordnung der Zivil-Militärischen-Zu- 
sammenarbeit bei Hilfeleistungen/Amts- 
hilfe" (Stand: 01/07) "nicht in einer militäri¬ 
schen Liegenschaft untergebracht, sondern 
in einem Büro der zugeordneten zivilen 
Behörde". 

Ais Teiieinheiten der Landeskommandos 
werden 31 Bezirks- und 426 Kreisverbin¬ 
dungskommandos aufgesteiit und aus¬ 
schließlich mit ortsansässigen Reservisten 
besetzt. Jedes Verbindungskommando 
umfasst 12 Dienstposten, so dass hier ca. 
5.500 Reservisten, davon 3.650 Offiziere, im 
Einsatz sind. 

Ergänzt werden die Verbindungskomman¬ 
dos durch sog. ZMZ-Stützpunkte (bis 2010 
soffen es 16 werden), in denen weitere rund 
5.000 Reservisten eingesetzt werden. Jeder 


Feuerwehrmann, jeder Freiwillige beim 
Arbeiter-Samariterbund, beiden Johannitern 
oder beim Roten Kreuz hat so seinen 
zuständigen Bundeswehr-Reserveoffizier. 

Die Bundeswehr braucht Reservisten auch 
für die Ausfandseinsätze: "Im Jahr 2006 
haben rund 1.700 Reservistinnen und 
Reservisten an besonderen 

Auslandseinsätzen teilgenommen." 
(Vizeadmiral W. Kühn, www.streitkräfteba- 
sis.de, Stand vom: 08.02. 2007, Zugriff am 
08.04.2008). Damit da nicht der Nachschub 
ausgeht, ist im Februar 2005 die 
Altersgrenze für die Wehrüberwachung von 
45 auf 60 Jahre erhöht worden. 

Die erste richtig große Übung für die ZMZ 
fand im " Katastrophen- und Unglücksfall" 
G8-Gipfef statt. Neben 2.000 Soldaten, 
Spähpanzern, Kriegsschiffen und Tornado- 
Kampfjets waren auch die Heimatschutz¬ 
kommandos von Rostock, Güstrow, Parchim, 


Am 01.04.2008 stand auf dem Gleis 8 der 
Deutschen Bahn AG der "Zuc der Erin¬ 
nerung". Einen Tag hatte er auf dem Bre¬ 
mer Hauptbahnhof halt gemacht. In den 
drei Waggons ist eine umfangreiche Aus¬ 
steifung zu sehen. Erschüttert steht man 
vor den Bildern, Briefen, die Kinder noch 
geschrieben haben, die meinten sie kämen 
bald wieder nach Hause, oder vielleicht 
meinten sie auch sie würden umgesiedeft. 

Zwischen Oktober 1940 und 1944 depor¬ 
tierten die NS-Behörden mehrere hundert¬ 
tausend Kinder nicht nur aus Deutschland. 
Deportationszüge wurden in ganz Europa 
zusammengestefft. Es waren nicht nur jüdi¬ 
sche Kinder, sondern auch Sinti und Roma, 


Bad Doberan und Neubrandenburg dabei 
(konkret 9/2007, S.22). 

In ihrem Weißbuch 2006 zur Sicherheits- 
pofitik Deutschlands und zur Zukunft der 
Bundeswehr (www.bundeswehr.de) schreibt 
die Merkef-Regierung von der “Abwehr 
terroristischer und anderer assgmetrischer 
Bedrohungen innerhalb Deutschlands" und 
bedauert: "Militärische Kampfmittel dürfen 
dabei bislang nicht eingesetzt werden". Sie 
sieht hier "die Notwendigkeit einer Erwei¬ 
terung des verfassungsrechtlichen Rahmens" 
(Weißbuch 2006, S.12). 

Man ahnt, dass die "andere asymmetrische 
Bedrohung" von streikenden Gewerkschaf¬ 
tern ausgehen könnte, die gegen das von 
der CSU neu erfundene "Militanzverbot" 
verstoßen. Oder von Menschen, die den 
kontinuierlichen Abbau sozialer Rechte und 
Leistungen nicht mehr ertragen wollen. 

Regine Albrecht 


die durch ganz Deutschland bis ins Ver¬ 
nichtungslager nach Auschwitz transpor¬ 
tiert wurden. Akribisch hatten die Nazis 
affes aufgeführt, Name für Name erschien 
in den Listen. Dokumente, die nachweisen, 
wer wofür verantwortlich war. Das haben 
wir mit Entsetzen gelesen. Entsetzen des¬ 
halb, weif im fetzten Teil des Zuges die 
Biographien der Täter aufgeführt sind. 

In nur einem Fall wurde gegen einen 
damaligen Generaldirektor der Reichsbahn 
und Staatssekretär im Reichsverkehrsminis¬ 
terium Anklage erhoben. Zwei Beispiele 
zeigen, wie unsere "gnädig" Justiz mit die¬ 
sen Verbrechern umgegangen ist. 

weiter geht es auf Seite 4 
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Im Rahmen einer Lehrerinformationsfahrt 
vom 27. bis 29. März nach Belgien hatte ich 
Gelegenheit, die Jugendbil¬ 
dungsarbeit des Volksbunds 
deutsche Krieggräberfürsorge 
in Bremen näher kennenzuler¬ 
nen. 20 Lehrerinnen sollten die 
Jugendbegegnungsstätten des 
Volksbundes in Lommel/ Bel¬ 
gien und Ysselstegn/Nieder- 
lande erkunden, seine Bremer 
Jugendbildungsarbeit, Mög¬ 
lichkeiten und Angebote zur 
Programmgestaltung für Fahr¬ 
ten mit Schülerinnen kennen¬ 
lernen. 

Mehrere Lehrerinnen suchten 
nach Möglichkeiten für einen 
preiswertes, themenbezogenes 
Arbeitsseminar mit Schulklas¬ 
sen. Lommel und Ysselstegn 
liegen am Rande deutscher 
Soldatenfriedhöfe, auf die 
20.000 bzw. 31.000 Tote aus 
Belgien bzw. den Niederlanden 
zusammengeführt worden waren. Hat sich 


Die neofaschistische Szene hat in den ver¬ 
gangenen Jahren immer wieder Aussehen, 
Auftritte und Parolen bestehenden Alterna¬ 
tivbewegungen angepasst. Den Glatzkopf 
mit Springerstiefel und Baseballschläger 
gibt es sicher noch, doch die neofaschisti¬ 
sche Szene kommt heute in vielfacher Weise 
verpackt daher. Ob beim Volkslauf als 
Snevern Jungs, als Rockmusik-Veranstalter 
in Gegenden, in denen es keine Jugendzen¬ 
tren (mehr) gibt, als Sozialarbeiter, der 
Heimbewohner mit Volksmusik beglückt 
oder bei Volksfesten Würstchen grillt. Seit 
Jahren beobachten kritische Journalisten ihr 
Treiben im norddeutschen Raum. Die Bre¬ 
mer Tageszeitung Weserkurier veröffentlicht 
regelmäßig ganzseitige Artikel, in denen 
über die braune Szene aufgeklärt und auch 
die breitgefächerte Gegenarbeit vermittelt 
wird. Antirassistische Alternativkonzerte 
werden regelmäßig von der DGB-Jugend 
wie auch von Schulen in Bremens Umgebung 
veranstaltet. 

Am 04. November 2006 wurde mit 10.000 
Teilnehmern ein geplanter Aufmarsch der 
NPD im Bremer Westen verhindert. Die 
DVD "Auseinander setzen" kommt nun zu 
einem Zeitpunkt heraus, zu dem gerade acht 
Anschläge auf Einrichtungen der Jugend¬ 
arbeit und fortschrittlicher Organisationen 
innerhalb von zehn Tagen erfolgten. Anstoß 
dazu bot wohl die öffentlichkeitswirksame 
Aufdeckung von Sportartikelgeschäften, die 
vor allem in der neofaschistischen Szene 
beliebte Marken wie Thor Steinar oder 
Consdaple vertreiben. Anlass auch die Aus¬ 
steigerprogramme des Vereins für akzeptie¬ 
rende Jugendarbeit vor Ort. "Auseinander 
setzen" wurde mit Unterstützung des Bun¬ 
desfamilienministeriums möglich. Für die 
Vergabe von Projektmitteln im Rahmen des 


Lehrerfortbildung 

der Volksbund eine Versöhnung über den 
Gräbern zur Aufgabe gemacht, so sollen die 


Auf dem Ehrenfriedhof von Kiezegem 

Jugendlichen bei ihrer Arbeit auf deutschen 


Aktionsprogramms Jugend für Vielfalt, 
Toleranz und Demokratie - gegen Rechts¬ 
extremismus, Fremdenfeindlichkeit und Anti¬ 
semitismus wurde in Bremen eigens ein 
Referat bei der Jugendsenatorin eingerich¬ 
tet. Die Koordination und Verteilung wurde 
dem Verein Lidicehaus über einen Zeitraum 
von drei Jahren übertragen. Im Bremer 
Gewerkschaftshaus wurde am 17. März eine 
DVD vorgestellt, die Multiplikatoren in 
Schulen, Freizeiteinrichtungen, Sportver¬ 
einen, Jugendzentren Hintergrundmaterial 
zur Früherkennung neofaschistischer Ein¬ 
dringungsversuche an die Hand geben will. 
Bei Projekttagen an Schulen oder Jugend¬ 
zentren bedarf es aber sowohl aktueller 
Materialien wie auch eines Zugangs zu 
Hintergrundinformationen. Beides leistet die 
DVD mit der Vorstellung von 17 Projekt¬ 
ideen. Im PDF-Format sind sie so aufberei¬ 
tet, dass sie als Bausteine unmittelbar für 
Bildungsveranstaltungen nutzbar sind. 
PC-Spiele werden angeboten, um das 
Aufdecken der Nazi-Codes zu erleichtern, 
Aufschriften und Tatoos. "Auseinander set¬ 
zen" gibt Tipps zur Gestaltung von 
Theaterprojekten und zeigt andere Formen 
praktischer Unterstützung. Sie bietet wei¬ 
terführende Informationen zu Begriffen und 
Begriffsinhalten. Es gibt abrufbare 
Filmseguenzen zu Naziauftritten und ande¬ 
ren Beispielen ihrer Arbeitsweise. Ideologie, 
Organisationen, Alltagskultur ihres 
Auftretens werden enthüllt und beleuchtet. 

Zu erhalten ist die DVD "Auseinander set¬ 
zen" kostenlos bei der DGB-Jugend am 
Bahnhofsplatz 22 in 28195 Bremen, über 
sabine.herold@dgb.de oder (0421) 3357621 

Raimund Gaebelein 


Soldatenfriedhöfen mit Geschichte, Ursachen 
und Folgen der beiden Weltkriege vertraut 
gemacht werden. Die Gräber 
erscheinen auf den ersten 
Blick willkürlich angelegt. 
Eine erdrückende Anzahl von 
Kreu- zen vermittelt ein Bild 
vom Wahnsinn des Krieges. 
Die Frage nach Schuld und 
Verantwortung prägte die 
Seminarreise. Der gesamtge¬ 
sellschaftliche Zusammen¬ 
hang erschließt sich nicht 
ohne weiteres Wissen. Sol¬ 
daten sind Mörder, war der 
Eindruck Kurt Tucholskgs von 
der Zielbestimmung von 
Menschen, die in den Tod 
geschickt werden, die sich auf 
Befehl selbst zum Teil einer 
Maschinerie machen. Die 
Einzelrecherche mag helfen, 
dem einzelnen Soldaten seine 
Würde zurückzugeben. 
Manchmal gelingt es seine 
Überzeugung anhand von Briefen oder 
Familienzeugnissen zu rekonstruieren. Auch 
Frauen liegen hier begraben, Kinder, die oft 
mal nicht mehr als einen oder wenige Tage 
gelebt haben. Dazwischen auch Belgier oder 
Niederländer, Kollaborateure aus einem 
Internierungslager gleich nach der Befrei¬ 
ung. Verstärkt ergänzen die Themen Rassis¬ 
mus und Kriegsverhinderung die aktuelle 
Projektarbeit. Insofern hat sich eine Ver¬ 
änderung in der Bildungsarbeit des Volks¬ 
bundes angebahnt. Mein Part war es, 
Kontakte mit dem Ort Meensel-Kiezegem 
herzustellen und über Guido Hendrickx 
Begegnungen mit Angehörigen hier in Bre¬ 
men ermordeter KZ-Häftlinge zu vermitteln. 
In Meensel-Kiezegem wurde die Gruppe von 
Guido Hendrickx nachdrücklich an die Frage 
herangeführt, wer diese Maschinerie in 
Gang setzte. Die Erwartungen an den ersten 
Besuch einer deutschen Lehrergruppe waren 
sehr hoch. Empfangen wurden wir von Bür¬ 
germeisterin Chris Desaever-Cleuren und 
überallhin von ihr oder einem Ratsherrn 
begleitet. Im örtlichen Friedensmuseum Hui- 
ze Hageland wurde die Gruppe zu einem 
Abendessen eingeladen. Nach einem kurzen 
Blick ins Museum mussten wir den Ort lei¬ 
der viel zu früh verlassen. Im Kriegs- und 
Widerstandsmuseum Overloon erhielten wir 
am folgenden Tag eine sehr ausführliche 
Erklärung zur Vorgeschichte der Besetzung 
der Niederlande durch die deutsche 
Wehrmacht. Zum Glück konnte uns Cees 
Ruijter mit der Schilderung seiner Ver¬ 
schleppung zur Zwangsarbeit in Bremen und 
seinen Erlebnissen auf der A.G. Weser zum 
Abschluss gezielt auf die Frage nach Schuld 
und Verantwortung zurückführen. Die Mit¬ 
fahrer waren sehr angetan von der guten 
Vorbereitung der Informationsfahrt durch 
Lena Dittmer. Die Begegnung mit Zeit¬ 
zeugen vor allem solle verstärkt werden. 

Raimund Gaebelein 


GU ALLEN DIE 
HIER LÄNGS GAAT 
GEDENKT ONS 
ALLER OFFERDAAD 
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Termine im Mai 


Samstag, 10. Mai, um 14:00 Uhr 

"Die Himmlischen Vier” 

Ein Krokodil war bei der internationalen 
Antikriegsaktion "Das Begräbnis oder DIE 
HIMMLISCHEN VIER" am 13. und 14. Mai 
2006 in Berlin und Potsdam mehrmals zu 
sehen. Sein Auftauchen brachte die Vetera¬ 
nen der Antihitlerkoalition dazu, den toten 
deutschen Soldaten wieder ausgraben zu 
lassen und Ihn mit sich zu nehmen. Immer 
noch und wieder ist es höchst lebendig. 
Jedes Jahr sei deshalb erinnert an die Be 
frelung vom Hltlerfaschlsmus. Dies Jahr in 
Bremen. Es spricht Aleksandr Safrono- 
witsch Silwaschko, Rotarmist und Zeuge 
des Zusammentreffens der Armeen der 
UdSSR und der USA, Armeen der Anti¬ 
hitlerkoalition 1945 in Torgau. 

Arbeiter aus Großbetrieben, Vertrauens¬ 
leute aus der IG Metall, u.a. von Daimler, 
BMW ... werden über das Hier und Jetzt ln 
einem Deutschland sprechen, wie es, wäre 
es nach A.S. Silwaschko und seinen 


Kameraden gegangen, nie mehr sein durf¬ 
te. 

Ort: Bürgerhaus Neue Vahr, Berliner 
Freiheit 10 

Veranstalter: Das Aktionsbüros "Das 
Begräbnis oder DIE HIMMLISCHEN VIER" 
ln Zusammenarbeit mit 36 Vertrauensleuten 
von Dalmler/Bremen. Die Veranstaltung 
wird unterstützt vom Brecht-Jugendprojekt 
"Die Tage der Commune"/Roter Pfeffer. 

Montag, 26. Mai, um 17:00 Uhr 

"Proiektbericht der Friedensschule 
Bremen" 

Themen: - Kapitänleutnant Rudolf Jacobs 

- Der Marineoffizier aus Bremen war ln 
den Italienischen Gemeinden la Spezia und 
Sarzana Im Widerstand gegen die 
NS-Besatzungspolitlk. In Italien wird er 
verehrt, ln seiner Heimatstadt Bremen Ist 
er so gut wie vergessen. 

- Das Urteil Im Prozess ln La Spezia gegen 
deutsche Kriegsverbrechen in Norditalien 
während des 2. Weltkrieges. 


zu Gast: Gerd Meyer, Politik- und Sozial¬ 
wissenschaftler (M.A.) 

Samstag, 31. Mai, um 15:00 Uhr 

"Demo in Bremen-Nord" 

Am 31. Mai 2008 findet in Bremen-Blu¬ 
menthal eine Demonstration gegen rechte 
Gewalt, rechte Parteien und andere rechte 
Strukturen statt. Die Demo wird darauf 
aufmerksam machen, dass es auch ln 
Bremen-Nord eine wachsende Nazi-Szene 
gibt. Immer häufiger treten rechte Grup¬ 
pierungen an die Öffentlichkeit: Ob durch 
Aufkleber, Plakate, Schmierereien oder 
sogar durch die kürzliche Anschlagsserie 
auf Häuser und Einrichtungen. Den Nazis 
muss entgegengetreten werden! Der brau¬ 
ne Sumpf muss trocken gelegt werden - für 
Immer! 

Die Demonstration startet um 15:00 Uhr am 
Bahnhof Blumenthal und wird von da aus 
durch Blumenthal und Lüssum verlaufen. 


"Zug der Erinnerung" .... 

Walter Stier hat damals die Sonderzüge 
zusammengestellt, hat an der Wannsee- 
Konferenz, wo die Endlösung beschlossen 
wurde, tellgenommen. Er wusste bei der 
Verhandlung von nichts. "Ja, das die Züge 
nach Auschwitz fuhren wusste ich, aber 
was dort passierte wusste ich nicht". Nach 
1945 wird er Spezialist für die Sonderzüge 
für Gastarbeiter. Er ging straffrei aus. 
Julius Dorpmüller, politisch federführend 
für die Bereitstellung von Zügen der 
Reichsbahn für den Transport, bekleidete 
nach 1945 ein hohes Amt. Bis 1995 Ehren¬ 
senator der technischen Hochschule von 
Aachen. Nach ihm werden Straßen und 
Plätze benannt. Bis 1991 wird die Pflege 
seines Grabes von der Bahn bezahlt. Alle, 
die beteiligt waren, gingen straffrei aus. 


Herr Mehdorn hatte abgelehnt, diese 
Ausstellung ln den Bahnhöfen zu zeigen. 
Und jetzt verlangt er Geld für die 
Bereitstellung der Gleise und für die 
Waggons. Die Stadt Bremen hat dafür, 
dass der Zug einen Tag auf Gleis 8 stehen 
durfte, 2.000 Euro bezahlt. 

Es ist eine Schande, dass die Deutsche 
Bahn AG sich nicht zu der Vergangenheit 
bekennt. Die heutige deutsche Bahn AG 
verfügt tagtäglich über den Gegenwert 
jener Millionensummen, die den Depor¬ 
tierten abgepresst worden sind. Jede 
deportierte Person zahlte für den Trans¬ 
port in die Konzentrations- und Vernich¬ 
tungslager 50 Reichsmark an die SS. 
Einen Teil davon zahlte die SS an die 
Re ichsbahn. 

Ingeborg Breidbach 



"Der Bremer Antifaschist", kurz BAF, ist 
die Zeitung der Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes - Bund der Antifaschis¬ 
tinnen und Antifaschisten Bremen e.V. 
(VVN-BdA) und erscheint monatlich. 

Wir sind Am Speicher XI Nr. 9, 28217 
Bremen, erreichbar. 


Beim BLG-Forum - nicht im Speicher XI 


Tel.: 0421/38 29 14 - Fax: 0421/38 29 18 


Montag: 

Donnerstag: 


17:00 - 18:00 Uhr 
18:00 - 19:00 Uhr 


E-Mail: bremen@vvn-bda.de 
Internet: www.bremen.vvn-bda.de 
Internet: www.kueste.vvn-bda.de 


Für unsere Unterstützung unserer Arbeit: 
Die Sparkasse ln Bremen 
BLZ: 29050101 - Konto-Nr.: 1031913 
Wir sind vom Finanzamt als gemeinnützig 
anerkannt. 


Antifaschistische Stadtrundgänge können 
entweder über unser Büro (382914 bzw. 
bremen(S)vvn-bda.de ) oder über Raimund 
Gaebelein (6163215 oder 0173-9350476) 
angemeldet werden. 

Der Geschäftsführende Vorstand trifft 
sich montags von 18:00 - 19:30 Uhr. 

Der Landesvorstand trifft sich am letzten 
Montag eines Monats von 18:00 - 

20:30 Uhr. 

Die Sitzungen sind mitgliederöffentlich. 

Namentlich gezeichnete Artikel geben 
nicht unbedingt die Auffassung der Redak¬ 
tion wieder. 

Redaktionsschluss ist am 05. des Vor¬ 
monats 

V.i.S.d.P.: Raimund Gaebelein 

Nachdruck ist mit Quellenangabe und 
Belegexemplar erwünscht! 


Mich interessieren folgende Themen: 

o Einwanderer und Flüchtlinge 

o Rassismus 

o Neofaschismus 

o Frieden/Antimilitarismus 

o Erinnerungsarbeit 

o Ich möchte mehr über die VVN- 

BdA wissen. 

o Ich bin bereit einzelne Aktionen 

zu unterstützen. 

o Ich möchte ln die VVN-BdA eln- 

treten. 

o Ich möchte den "Bremer Antifa¬ 

schist" probeweise / regelmäßig 
beziehen. 

Name _ 

Straße _ 

PLZ, Ort _ 

Bremen, den _ 
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